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Dieses Mittel , so lind nrd so si'ifs , erzeuget sich
mitten

Unter uns Menschen , und docli ist 's jedem zu fin¬
den so leicht nicht.

Du , so mein ' ich , du kennst es gewifs : wie sollt'
es ein Arzt nicht , 5.

Und ein Mann vor allen geliebt von den neun
Pieriden ?

Leichter wurde bei uns Polypliemos , der Vor¬

zeit Ky Höpen,
Einst sein Leben dadurch : er liebte die Galate , da

ihm

Eben das Milchhaar erst die Schlaf und die Lippen
umbräunte.

Rosen vertändelt ' er nicht und Aepfel und Locken;
ihn brachte 10.

und dafs es schwer ist , bei so grofser Mannigfaltigkeit eine Wahl
des Besten zu treffen. — Die mehrsten alten und neuen Idyllen-
dichter haben es nicht versäumt , aus diesem lieblichen Beete Blu¬
men in ihre Kränze zu flechten.

V. I . Nikias war ein Milesischer Arzt , ein Kenner der Wis¬
senschaften und Freund linsers Dichters.

V. 7. Vom P o ly p h e m o s und der Galates . Id. 6. V. 6",7.

V. 10. Locken . Schon so alt ist die Sitte , dafs Liebende sich

untereinander mit ihren Haaren Geschenke machten . Die Aepfel sind



124

Ganz von Sinnen die Lieb ' und alles Vergafs er
darüber.

Oftmals kehrten die Schafe von selbst von der bin.

migen Weide

Wieder zur Hürde zurück , doch £ r lag , Galate

singend,

Seit dem Morgenroth , und schmachtet ' am schilfi¬

gen Ufer.

.Ach ! er trug von der mächtigen Kypris die schmer¬
zende Wunde i5.

Tief in dem Busen ; sie hatte den Pfeil in das Herz

ihm gebohret.
Aber er fand das heilende Kraut : er saTs auf dem

hohen

Felsen , und sah in die Wellen hinab und stimmte
sein Lied an:

„Weifse Galate , sage , was stöfst du den Lie¬
benden von dir?

Bist so weifs wie geronnene Milch und so zart wie
ein Lammchen , 20.

schon oft im Vorhergehenden als Geschenke der Liebhaber %'orgc-

kommen . S. Id . 2.
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Munter und wild wie ein Kalb , und blank wie die
reifende Traube.

Oefters kommst du hieher , wenn der liebliche
Schlummer mich fesselt,

Aber du fliehest sogleich , wenn der liebliche
Schlummer entweichet,

Eilst davon , wie ein Schaf , das die grauliche
WölHnn gesehn hat.

Mädchen , ich liebte dich schon , als du hier dasT
erftemal herkamst , 25.

Von der Mutter geführt , Hyacinthen auf unserer
Bergflur

Dir zu pflücken ; ich war 's , der damals die Steige
dir zeigte.

Nimmer verlor ich seitdem dein Bild aus den Au¬

gen ; es will nicht
Weichen : doch du , beim Zeus ! du kehrst an das

alles dich gar nicht.
O , ich weifs es , du liebliches Mädchen , warum

du mich fliehest ! 3o.

Weil mir die ganze Stirn die borstige Braune be¬
decket,

V. ai . Die Gründe für meine Uebersetzijng , s. hinten in dea
Anmerkungen.

V. 26. Die Bergflur ist die Gegend des Aetna.

V. 31. Braune statt Augent>raune.
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Und von Ohr zu Ohr , Ein mächtiger Bogen , sich

ausfpannt;

Weil Ein Aug ' und breit auf den Lippen die Nase
mich mifsziert.

Aber so häfslich ich bin , so weid ' ich doch Schafe

zu tausend,

Trinke die fetteste Milch , aus ihren Eutern ge¬
molken . 35.

Käse mangelt mir nimmer im Sommer und nimmer
im Herbste,

Nie im härtesten Frost , schwer bleiben mir immer
die Körbe.

Kein Kyklope verstellt es, wie Ich auf der Flöte zu

spielen,

Wenn ich bis spät in die Nacht oft dich , mein
trautestes Lämmchen,

Sing ' und mich selbst dazu . Elf Kälber der Hindinn
erzieh ich 4°*

Dir , mit gesprenkeltem Fell , vier Junge der Bärinn
nicht minder.

V. 33. Man vergleiche mit diesem aufrichtigen Geständnifs den

Dünkel des Cyclopen in der sechsten Idylle.

V. 41. Mit gesprenkeltem Fell . Die Virgilische Nach¬

ahmung scheint mir doch immer viel Gründe für drese Ueberseuung
r.u enthalten.
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Komm doch , o Nymphe zu mir , und du sollst
nicht weniger haben!

Lafs die blaulichen Wogen nur immer das Ufer be-
schäumen . —

Süfser wirst du die Nacht bei mir in der Höhle
verschlummern:

Lorberbätime sind hier , und hochgesprofste Cy-
pressen , 45-

Epheuduukel ist hier , und mit lieblichen Trauben
der Weinstock,

Hier ein kühliger Quell , den Aetna , der Wälder-
umkränzte,

Hoch aus blendendem Schnee zum Göttergetränk
mir herabgiefst.

O , wer wählte dafür sich das Meer und die Wellen
zur Wohnung!ö

Aber wenn ich vielleicht , ich selber , zu haarig dir' . * s
scheine , 5o.

Hier ist eichenes Holz und glimmende Gluth in der
Asche:

Sieh , ich erduldet ' es gern , und wenn du das Hers:
mir versengtest,D 7

V. 45. Ich wünschte , meine Leser machten sich das Vergnü¬
gen und nähmen hier G e f s n e r s Milon zur Hand , um zu sehen,
wie fein der Hclyetier den schönen CoRtur des Griechen ausge¬
zeichnet hat.
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Oder mein einziges Auge , mein Liebstes von allem
auf Erden.

Web mir ! o hatte mich doch mit Flossen die Mut¬

ter geboren!
JDafs ich mich tauchte zu dir , und mit Küssen die

Hand dir bedeckte , 55.

Wenn du den Mund nicht gäbst . — Ich brächte dir
Liliensträufse ,

Oder die Blume des Mohns , die zarte , mit röthli-
chem Klatschblatt.

Aber es blühet im Sommer die eine , die andre des

Winters,

Also könnt ' ich zugleich nicht alle die Blumen dir

bringen.

Doch noch jetzt — ja , Liebchen , e;ewifs , ich lerne
noch schwimmen, — 60.

Steuert ' ein Fremder mir nur sein Schiff an dieses

Gestade,

Dafs ich sab, was es süfses euch ist in der Tiefe zu
wohnen . —

V. 57. Wie das Klatschen der Mohnblä ' tter zu .Lie¬

besproben gebraucht wurde , davon s. Id . 3. V. ao.

V. 6t . Das Schwimmen lernen dauert dem Cyclopen zu lange :

er wünscht sich ein Schilf , um auf die See hinauffahren , und doxe

wie er meint , in die Wohnung der Nymphen am Coden des Meeres
hinabsehn zu können.



if 9

Steig ' , o Galate , auf, und bist du am Lande , ver-
gifs dann,

(So wie ich , am Ufer hier sitzend, ) nach Hause zu
kehren.

Weide die Herde zusammen mit mir , und melke
die Schafe , 65.

Giefse das sauere Lab in die Molken und presse
dir Käse ! —

Meine Mutter allein nur ist Schuld , und ich schmähP
auch auf diese,

Weil sie von mir wohl nie ein freundliches Wort

-dir gesagt hat;
Und doch sah sie dahin von Tage zu Tage mich

schwinden.

Aber ich klag ' ihr gewifs , wie der Kopf und die Füfse
mir weh thun ; 70.

Dann grämt Sie sich auch ; mufs Ich doch beständig
mich grämen . —■

O Kyklope , Kyklope , wie ist dein Verstand dir

verflogen!
Wenn du gingest und flöchtest dir Körb ', und streif¬

test für deine

V. 67. Die Mutter war die Meergöttinn Thoofa , die freilich die
Galate öfter sehn und sprechen konnte , als der Sohn, und ihm als
Unterhändleiinn sehr nützlich hätte seyn können.

V. 70. Ich will eine ichwere Krankheit vorgehen.
I
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Lämmer dir junges Laub , in Wahrheit da thätest
du klüger.

Melke das stehende Schaf : was willst du dem

flüchtigen folgen ? 70.
Eine zweite vielleicht und schönere Galate findst

du.

Laden mich Mädchen genug doch öfters zu nächtli.
chen Spielen;

Geb ' icli ihnen Gehör , so kichern sie alle vor
Freude.

Traun ! ich gelte doch auch in diesem Lande noch
etwas ! " — )

Also linderte dort Polyphemos durch Lieder die
Liebe : 80.

Besser war ihm , als hätt ' er den Arzt mit Golde
bezahlet . —

V. 79. Das land ist Sicilien , oder vielmehr die von den Cy-
clopen bewohnte Küste dieser Insel.

V. 81. Ich verstehe diese Stelle so , dafs sie wieder einen klei¬
nen scherzhaften Seitenblick auf die Kunst des Nikias enthält ; die,
auch noch so reichlich belohnt , die Liebe doch nicht heilen kann.
— Ueber die Construclion des Griechischen s. hinten die Anmer¬
kungen.
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